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Wohlauf, die Luft geht friſch und rein, 
Wer lange ſitzt, muß roſten. 
Den allerſonnigſten Sonnenſchein 
Läßt uns der Himmel koſten. 
Jetzt reicht mir Stab und Ordenskleid 
Der fahrenden Scholaren, 
Ich will zur ſchönen Sommerzeit 
Ins Land der Franken fahren! 
Vallerie, vallera, vallerie, vallera, 
Ins Land der Franken fahren! 
V. v. Scheffel. 

Hinaus ins Freie! Welchen Jubel löſt dieſes Wort aus! Wie ſtrahlt 
ihon das Auge des unmündigen Kindes, wenn es in fein Mäntelchen 
geſteckt wird! Begeiſtert kommt der kleine Schüler mit der Nachricht nach 
Hauſe: „Heute Nachmittag macht unſere Klaſſe einen Ausflug.“ Nicht 
minder groß iſt die Freude und Begeiſterung der Schüler in den mitt— 
leren und oberen Klaſſen, wenn zu dem eintägigen Schulausflug ge— 
rüſtet wird, oder wenn ſich Lehrer bereit erklären, mit Schülern eine 
mehrtägige Wanderung zu unternehmen. Der Wandertrieb zeigt ſich 
beſonders lebhaft bei unſerer heranwachſenden Jugend; ihr Herz iſt von 
einer ſtillen Sehnſucht erfüllt, die ihren Ausdruck findet in dem Wunſch: 
„Hinaus in die Ferne!“ 

Der hohe Wert des Wanderns wird immer mehr erkannt und ge— 
würdigt. Immer zahlreicher und begeiſterter werden die Stimmen von 
berufener Seite, die den großen Segen der Schülerwanderungen 
preiſen. 

Der Zweck meiner Ausführungen ſoll in erſter Linie ſein, auf Grund 
eigener Erfahrung zu zeigen, wie Wanderungen mit Schülern höherer 
Schulen zweckmäßig ausgeführt werden können, wie ſie im beſondern 
am König-Wilhelms-Gymnaſium bisher mit Erfolg unternommen 
worden ſind. 

Seit dem Beſtehen der Anſtalt findet jährlich im Mai oder Juni ein 
allgemeiner Schulausflug ſtatt, der die Schüler klaſſenweiſe unter Führung 


des Klaſſenleiters je nach der körperlichen Leiſtungsfähigkeit in die nähere 
oder weitere Umgegend des Heimatsortes führt, oder der auch alle 
Schüler zu einer gemeinſamen Fahrt an den heimiſchen Oſtſeeſtrand ver— 
einigt. Außerdem erfreuen wanderfrohe Mitglieder des Lehrerkollegiums 
ihre Schüler mit einigen Nachmittagswanderungen durch die roman— 
tiſche Buchheide. In ausgedehnterem Maße ſind die Schülerwanderungen 
Zweck der Schülervereine: des geographiſchen und beſondors des Turn- 
vereins. 

Der Hauptzweck des geographiſchen Vereins ift, erdkundliche Kennt- 
niſſe zu vermitteln; darum verfolgen ſeine von Herrn Profeſſor Hahn 
geleiteten ein- bis dreitägigen Wanderungen in erſter Linie wiſſen— 
ſchaftliche Ziele. 

Der Turnverein unternimmt jährlich neben mehreren Nachmittags— 
wanderungen, die teilweiſe Spielausflüge find, 6 eintägige Turnmärſche, 
1 dreitägige Turnfahrt und feit 1908 außerdem noch 1 fünf- bis neun- 
tägige Turnfahrt. 

Dieſe Schülerwanderungen unterſcheiden ſich weſentlich von den 
Klaſſenwanderungen. Mitglieder des Turnvereins ſind Schüler von 
Oberprima bis Unterſekunda. Dem Verein iſt eine Jugendabteilung 
angegliedert, die aus Schülern der Ober- und Untertertia gebildet wird. 
Die Disziplin wird durch die Satzungen des Vereins geregelt, alſo durch 
Geſetze, die ſich die Schüler ſelbſt gegeben haben, deren Gültigkeit aber 
von der Zuſtimmung des Direktors und des Protektors des Vereins ab— 
hängt. Die größeren Schüler haben den Mitgliedern der Jugend— 
abteilung gegenüber ein gewiſſes Verantwortlichkeitsgefühl, das auf ihre 
Selbſtzucht einen äußerſt günſtigen Einfluß ausübt. 

Der Vorſtand des Vereins übernimmt bei den halb- und eintägigen 
Wanderungen die Führung. Wie bei dem Turnen und Spielen des Ver— 
eins ſind auch hier die Schüler meiſt ſich ſelbſt überlaſſen. Zu jeder Wande— 
rung werde ich als Protektor des Vereins eingeladen. Soweit es meine 
Zeit erlaubt, wandere ich gern mit; doch die Leitung verbleibt den 
dazu gewählten Führern. Ich füge mich wie jedes Vereinsmitglied, unter— 
ſtütze nur den Vorſtand durch Ratſchläge. Die beratende Stimme des 
Protektors läßt die bisher gemachten Erfahrungen beſſer verwerten, da 
der Vorſtand naturgemäß nur kurze Zeit, in der Regel 1 Jahr, ſeines 
Amtes waltet, während der Protektor bleibt. 

Mehr wird meine Hilfe bei den dreitägigen Turnfahrten in Anſpruch 
genommen. Auch dieſe bereiten die Schüler an der Hand von Wander— 
berichten des Vereins oder einſchlägigen Reiſebüchern ſelbſt vor, beſtellen 


Nachtquariiere und beſorgen alle ſonſtigen Vorbereitungen. Wenn ich 
mich an ſolchen Wanderungen nicht beteiligen kann, werden die Schüler 


von Mitgliedern der „Alte-Herren-Vereinigung des Turnvereins am 
g gung 


ก น 
König⸗Wilhelms⸗Gymnaſium“ unterſtützt, die ſich jederzeit bemüht, die 
Intereſſen des Vereins zu fördern, und fich nach Möglichkeit an allen Ver- 
anſtaltungen des Vereins in dankenswerter Weiſe beteiligt. 

Seit 1908 unternehme ich mit dem Turnverein jährlich eine größere, 
fünf- bis neuntägige Turnfahrt, an der auch andere Schüler der Anſtalt, 
die nicht Vereinsmitglieder ſind, als Gäſte teilnehmen können, wenn 
die Teilnehmerzahl es zuläßt und die Reiſegeſellſchaft ſich damit ein— 
verſtanden erklärt. 

Dieſe Wanderungen erfordern die ſorgfältigſte Vorbereitung, die 
ich allein in die Hand nehme. 


Reiſezeit. 

Die dreitägigen Turnfahrten unternehmen wir in den Herbſtferien, 
die große Turnfahrt einige Tage vor Beginn“) und zu Anfang der großen 
Ferien. Der letztere Termin iſt für uns bisher beſonders günſtig ge— 
weſen, da die Sommerferien in Pommern gewöhnlich etwas früher 
begannen als in anderen Provinzen. Wenn der größte Reiſeſtrom des 
Sommers ſich von Berlin aus nach allen Richtungen hin ergießt, kehren 
wir bereits heim. Darum haben ſich nie Schwierigkeiten ergeben, alle 
Wanderer in einem Quartier unterzubringen, was ich aus nahe- 
liegenden Gründen für dringend wünſchenswert halte. In dieſer Zeit, 
da für den Einzug der Sommergäſte alles bereit ſteht, wird man als erſter 
Gaſt von den Wirten gewöhnlich beſonders zuvorkommend und vor 
allen Dingen zu bedeutend ermäßigten Preiſen aufgenommen. Der 
Naturgenuß wird nicht beeinträchtigt durch den Menſchentrubel. Das 
Gebirge macht auf den Menſchen den tiefſten Eindruck in feiner welt- 
entrückten Einſamkeit. Für ganz verfehlt halte ich es z. B., mit Schülern 
das Rieſengebirge zu beſuchen, wenn man auf dem Kamm den Eindruck 
gewinnen muß, als bewege man ſich daheim auf der Promenade. 


Reiſeziel. 
Das geeignetſte Ziel für eine Schülerwanderung iſt das Gebirge. 
Es bringt uns Kindern der Ebene vielfach ganz neue Anſchauungen. 
*) Während früher hierzu die Genehmigung des Provinzial-Schulkollegiums 


eingeholt werden mußte, erteilt auf Grund der neuen Dienſtordnung (B15) der 
Direktor der Anſtalt den erforderlichen Urlaub. 


Die erhabene Majeſtät der Felſen, das Toſen der herabſtürzenden Waſſer— 
maſſen, der Blick vom Gipfel in die lieblichen Täler, auf die wechſelvollen 
Gebirgslandſchaften, über das weite, flache Land: das alles erhebt Herz 
und Gemüt. Wie von ſchwerem Druck befreit, arbeitet die Bruſt. Die 
reine, leichte Bergluft dringt in alle Lungenbläschen, ſelbſt in die von der 
trüben, ſchweren Stadtluft oft ſo ſtiefmütterlich behandelten Lungen 
ſpitzen. Hinausgetrieben werden die gefürchtetſten Bazillen, die fid) 
vielleicht in irgend ein läſſiges Lungenteilchen geflüchtet haben, um von 
hier aus ihr vernichtendes Werk zu betreiben. 

Eine Gebirgswanderung mit Schülern iſt auch leichter durchführ 
bar als eine Wanderung durch romantiſche Gebiete der Ebene. Die Gaſt 
häuſer, beſonders in den deutſchen Mittelgebirgen, find auf Maſſen— 
beſuch eingerichtet. In der Ebene iſt es oft mit den größten Schwierig 
keiten verknüpft, geeignetes Quartier zu finden. Das habe ich hart emp— 
funden, als ich unſere fünftägige Wandertour durch Mecklenburg 
Schwerin zum zehnten Male umarbeiten mußte, weil ich für den dritten 
Tag kein Nachtlager finden konnte. Auf keinen Fall darf man es wagen, 
ohne vorherige ſchriftliche Vereinbarungen in der Ebene mit einer frohen 
Wanderſchar, auch wenn ſie nur 15 Mann ſtark iſt, den Wanderſtab zu 
ergreifen. Man kann hier weit eher als im Gebirge in die ärgſte Ver 
legenheit geraten. Einmal habe ich es verſucht, in Neuſtrelitz (12 000 Ein 
wohner) einzuziehen in der Vorausſetzung, hier ohne Schwierigkeiten 
meine Schutzbefohlenen unterbringen zu können. Enttäuſcht mußten 
wir nach Stargard i. M. fahren, wo uns das Telephon Quartier verhieß; 
doch ſollten hier je zwei in einem Bette ſchlafen. Grundſätzlich verwerfe 
ich derartige Nachtlager; Strohlager iſt dann noch vorzuziehen. Da dies 
aber nicht zu haben war, mußten wir noch zu ſpäter Stunde nach Neu— 
brandenburg überſiedeln. Das war eine teuer erkaufte Lehre für 
meine Schülerwanderungen. 

Im Gebirge lebt man unverhältnismäßig billiger. Eine adt- 
tägige Rieſengebirgsreiſe (einſchl. Fahrgeld) beanſpruchte für die Perſon 
33 , eine fünf tägige Tour durch Mecklenburg-Schwerin 28 . Eine 
geplante Wanderung durch die ſchönſten Gebiete Hinterpommerns mußte 
ich fallen laſſen, weil mir noch größere Schwierigkeiten entgegentraten 
als in Mecklenburg. 


Teilnehmerzahl. 
Größere Schülerwanderungen bedingen eine beſchränkte Teilnehmer 
zahl, etwa 15—20. Meines Erachtens ſollte man nicht mit mehr als 


20 Schülern reifen; es würde ſonſt die Perſon in der Maſſe verſchwinden. 
Wird die Schar zu groß, ſo verliert der Führer die Überſicht, die ganze 
Wanderung wird ſich ſchwerfällig geſtalten. Andererſeits darf die Zahl 
auch nicht zu Hein fein. Man hat dann in der Regel mit höheren Koſten 
zu rechnen; z. B. muß bei Eiſenbahnfahrten eine Reiſegeſellſchaft von 
5 bis 9 Perſonen dasſelbe Fahrgeld entrichten wie 10 Perſonen ($ 11, 
Zuſatzbeſtimmung IV 1 C der Eiſenbahn-Verkehrsordnung). 


Vorbereitungen. 

Iſt das Reiſeziel feſtgelegt und die Zahl der Teilnehmer ungefähr 
zu überſehen, ſo beginnt die mühſame Vorbereitungsarbeit. Reiſeführer, 
einſchlägige geographiſche Werke müſſen ſorgfältig ſtudiert, Ratſchläge 
in Frage kommender Touriſtenvereine eingeholt werden, bevor es an 
die Ausarbeitung des Reiſeplanes geht. Das wichtigſte, unent— 
behrliche Hilfsmittel für dieſe Arbeit ſind gute Karten, aus denen man 
nicht nur Wege, ſondern auch Steigungen und ſonſtige Eigenarten des 
Geländes ableſen kann. Das bejte Material bilden die Meßtiſchblätter 
im Maßſtab von 1:25 000. Da aber jedes Blatt nur ein verhältnismäßig 
kleines Gebiet wiedergibt, ſo wird man meiſt die Generalſtabskarten im 
Maßſtab von 1: 100 000 mit Vorteil benutzen. Beide Karten werden 
an Schulen für Wanderzwecke zu ermäßigten Preiſen abgegeben, wenn 
ſie durch die Plankammer der Kgl. Landesaufnahme Berlin NW. 40 
Moltkeſtr. 4 bezogen werden. Überſichtsblätter und Beſtellformulare 
erhalten Schulen unentgeltlich zugeſandt. Wegekarten mit Wegweiſer— 
und Entfernungsangaben bezieht man durch die Touriſtenvereine oder 
durch den Verkehrsverein. Für ein paar Pfennige, ja vielfach unent— 
geltlich verabfolgt der zuletzt genannte Verein kleine Führer und Pro— 
ſpekte, die ihm die Verwaltungen von Kurorten oder von viel beſuchten 
Ortſchaften zur Verfügung ſtellen. Manche für meine Orientierung äußerſt 
wichtige Spezialkarte iſt auf dieſe Weiſe in meine Hände gelangt. Auch 
anderes, gut zu verwertendes Material bergen ſolche Reklameſchriftchen. 

Nachdem die Reiſeroute in ihren Grundzügen feſtgelegt iſt, werden 
die einzelnen Tagestouren zuſammengeſtellt. Es iſt durchaus nicht gleich 
gültig, wo die Wanderung beginnt. Um einem Abflauen des Intereſſes 
vorzubeugen, iſt es ſehr empfehlenswert, nicht für die erſten Tage die 
Glanzpunkte auszuwählen, ſie aber auch nicht den letzten Tagen zuzu— 
weiſen, weil die Jugend, nachdem ſie in kurzer Folge fortwährend 
Neues aufgenommen hat, dann nicht mehr imſtande iſt, das Großartigſte 
voll auf ſich wirken zu laffen. Dieſe Erwägungen müſſen Anfang, Fort- 


gang und Ende der Wanderung in erſter Linie beſtimmen. Bei der Ein- 
teilung in Tagestouren will außerdem noch mancherlei berückſichtigt ſein. 
Der erſte Tag darf nur mäßige Anforderungen in bezug auf Marſch— 
leiſtung ſtellen, da im andern Falle, beſonders bei dem ungewöhnten, 
andauernden Auf- und Abſteigen, Übermüdung eintreten würde. Am 
dritten Tage dürfte eine anſtrengende Tour angebracht ſein. Es kann 
dann am nächſten Tage nach kurzer Wanderung ein Ruhenachmittag 
folgen. Da der jugendliche Körper ſich ſehr leicht an Strapazen gewöhnt, 
hört man in den letzten Tagen nichts mehr von Ermüdung. Die Größe 
der einzelnen Tagestouren wird weſentlich beeinflußt durch das Nacht- 
quartier, beſonders dann, wenn man beſtrebt iſt, die billigſten Angebote 
auszunützen. Hier erfährt die Vorbereitungsarbeit oft eine jähe Unter— 
brechung. Es beginnen die Verhandlungen mit den Wirten. 

Um geeignete Gaſthäuſer zu finden, wende ich mich zunächſt um Rat an 
die betreffenden Touriſtenvereine, die in unſern deutſchen Mittel— 
gebirgen ſehr entgegenkommend und hilfsbereit ſind, oder an einen 
Lehrer oder den Gemeindevorſteher des Ortes. Selten habe ich da an 
verſchloſſene Türen geklopft. Mit den mir empfohlenen Gaſthäuſern 
trete ich dann direkt in Unterhandlungen. Ich bitte auf einem zu dieſem 
Zweck hergeſtellten Formular um eine Preisliſte, die durch Unterſchrift 
als bindend anerkannt wird, natürlich nur für die geplante Turnfahrt. 
Faſt überall haben wir im Gebirge Preisermäßigungen genoſſen, die 
zum Teil ganz erheblich waren, in einigen Fällen bis zu 50%. Auf Grund 
des vereinbarten Preiſes wird das Abendeſſen und Nachtquartier nebſt 
Frühſtück im voraus beſtellt. Da dieſe Verhandlungen mehrere Wochen 
vor Beginn der Reiſe gepflogen werden, iſt es nicht immer möglich, eine 
beſtimmte Zahl von Gäſten anzumelden. Sobald die Zahl der Teilnehmer 
feſtſteht, werden die Wirte durch eine Poſtkarte entſprechend benach— 
richtigt. Ebenſo wende ich mich ſchriftlich an die Verwaltung von Aus— 
ſichtstürmen, Schlöſſern, Muſeen oder ſonſtigen Sehenswürdigkeiten, 
an denen unſer Weg vorüberführt, mit der Bitte um ermäßigten Ein— 
trittspreis und um die Vergünſtigung, uns auch außer den vorgeſchrie— 
benen Beſuchszeiten den Eintritt zu geſtatten. 

Koſtenanſchlag aufzuſtellen. Der Reiſeplan iſt fertig; er wird hektographiert 
und jedem Teilnehmer eingehändigt. Den ausführlichen Reiſe— 
plan ſchätze ich ſehr; er nimmt dem zeitweiſe mit Fragen beſtürmten 
Führer ſo manche Antwort ab. Ich füge hier einen Teil eines ſolchen 
Reiſeplanes ein: 
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Die Eiſenbahndirektionen, auch die von Privatbahnen, gewähren 
für Schülerreiſen eine Fahrpreisermäßigung von 50 % in der III. Wagen⸗ 
klaſſe, jedoch in der Regel nicht für Schnellzüge und für Sonntags— 
fahrten.“) Manche Direktionen geſtatten auch für einige Schnellzüge 
und Sonntagsfahrten den halben Fahrpreis; doch iſt in ſolchen Fällen 
ein beſonderer Antrag zu ſtellen. Um Schwierigkeiten aus dem Wege 
zu gehen, habe ich meine Reiſepläne möglichſt ſo eingerichtet, daß an 
Sonn- oder Feſttagen größere Strecken auf der Eiſenbahn nicht zurück— 
gelegt zu werden brauchten. Ein Verzeichnis ſämtlicher in Betracht kom— 
menden Eiſenbahnfahrten reiche ich mindeſtens 8 Tage vor Antritt der 
Reiſe der hieſigen Eiſenbahn-Direktion ein, die dann die betreffenden 
Direktionen und durch dieſe wieder die einzelnen Stationen benach— 
richtigt. Mit Privatbahnen habe ich gleichfalls vor der Reiſe verhandelt. 
Die Adreſſen erhält man durch die Direktion des Heimatbezirks. Gelegent 
lich der Turnfahrt durch Thüringen habe ich mich an die „Centralver— 
waltung für Sekundärbahnen“ in Berlin wenden müſſen. Im Harz wurde 
uns die Fahrpreisermäßigung bewilligt von den Betriebsleitungen der 
„Anhaltiſchen Harzbahn“ in Gernrode, der „Harzquer- und Brocken— 
bahn“ in Wernigerode, der „Halberſtadt —Blankenburger Eiſenbahn“ 
in Blankenburg, der „Südharzbahn“ in Berlin Großbeerenſtr. 88 und der 
„Harzzahnradbahn“ in Blankenburg. Verſäumt man dieſe Anmeldung 
der Eiſenbahnfahrten, ſo können beim Löſen des Fahrſcheins Schwierig 
keiten entſtehen. Meiſt iſt man dann gezwungen, bereits eine Stunde 
vor Abgang des Zuges auf dem Bahnhof zu ſein. Dadurch wird koſtbare 
Zeit geopfert, die man auf einer Schülerwanderung beſſeren Dingen 
widmen kann. Immerhin iſt es ratſam, ſich für unvorhergeſehene Fälle 
mit Antragsformularen auszurüſten, die mit der Unterſchrift des Anſtalts— 
leiters und mit deſſen Amtsſiegel verſehen ſind. 


Eine Woche vor Autritt der Reiſe beginnen die Schüler mit ihren 
Vorbereitungen, die ſich in der Hauptſache auf Fußpflege und Aus 
rüſtung erſtrecken. 


Die ſorgfältigſte Fußpflege ift für größere Wanderungen 
unerläßlich. Die reizvollſte Wanderung kann zur Höllenqual werden, 
wenn die Füße verſagen. Darum fordere ich ausnahmslos von allen 
Schülern, die ſich an der Wanderung beteiligen wollen, daß ſie acht Tage 

*) Die Beſtimmungen hierüber befinden ſich auf der Rückſeite der Antrags— 
formulare, die auf jeder Eiſenbahnſtation zu haben ſind. 
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vor ihrem Beginn allabendlich die Füße baden und danach mit Franz- 
branntwein oder Spiritus einreiben. Ich habe die Erfahrung gemacht, 
daß von allen empfohlenen Mitteln dies das einfachſte und wirkſamſte 
iſt; es erhöht die Leiſtungsfähigkeit außerordentlich. 

Mit der Beſchaffung der Ausrüſtungsgegenſtände iſt rechtzeitig zu 
beginnnen. Niemand darf ſich mit neuem, unerprobtem Schuhzeug auf die 
Wanderung begeben. Bequem ſitzende Stiefel, am vorteilhafteſten 
Schnürſchuhe, werden mit Doppelſohlen von gutem Kernleder 
verſehen. Füru n g efto p ft e Strümpfe ift in reichlichem Maße zu ſorgen, 
mindeſtens für ſoviel Paare, daß täglich neue Strümpfe angezogen werden 
können. Vereinzelt benutzten Schüler ſehr billige, dünne Socken (das 
Paar für 15 Pf.), die am Abend ins Feuer wanderten. Sie erfüllten 
ihren Zweck und beſchwerten den Ruckſack in geringem Maße. Morgen— 
ſchuhe oder Pantoffeln dürfen auf keinen Fall fehlen. Gamaſchen, die 
das Beinkleid ſchützen (wenn man nicht der Kniehoſe den Vorzug gibt) 
und die Waden feſt umſchließen, ſind ſehr zu empfehlen, beſonders dann, 
wenn Anlage zu Krampfadern vorhanden iſt. Die Nähte des Beinkleides 
verurſachen leicht wunde Stellen auf der Haut; darum müſſen die Nähte 
abgefüttert ſein, wenn nicht eine dünne Unterhoſe benutzt wird. Ein 
leichtes Unterhemd ſchützt vor Erkältung beim Raſten oder bei plötzlichem 
Temperaturwechſel, dem der Wanderer ziemlich häufig ausgeſetzt iſt. 
Das Sporthemd mit ungeſtärktem Kragen ziehe ich der Plättwäſche 
entſchieden vor. Der Reiſeanzug muß bequem ſitzen, vor allem die Bruſt 
nicht im geringſten einengen. Eine Lodenpelerine iſt ein unentbehr— 
licher Wandergefährte. Er leiſtet im Regen beſſere Dienſte als der Schirm; 
nach Bedarf kann er auch als Unterlage oder als wärmende Decke ver— 
wandt werden. Zur Kopfbedeckung wählt man einen leichten Filzhut. 
Ein Ruckſack und ein feſter Krückſtock mit ſpitzer Zwinge vervollſtändigen 
die Ausrüſtung. Nadel, Zwirn und Klammernadeln ſind notwendig zum 
Ausbeſſern von Schäden an der Kleidung. Zur allgemeinen Benutzung 
ſtelle ich eine Reiſeapotheke zuſammen, die bei meiner erſten Schüler— 
wanderung ziemlich umfangreich war, von Jahr zu Jahr aber zu ein— 
facherer Ausſtattung zuſammengeſchmolzen iſt. Sie enthält einige Mull— 
binden von verſchiedener Breite, auch ganz ſchmale zum Verbinden der 
Zehen, Leukoplaſt in Briefen, durch Gaze vor dem Verkleben geſchützt, 
Hamamelisſalbe, je ein Fläſchchen mit Cholera, Baldrian- und Hoff- 
mannstropfen, Jodoformpulver und Eiſenchloridwatte, einige Stückchen 
Zucker und ſteriliſierte Wundwatte. Dieſe Apotheke findet in meinem 
zöuckſack Aufnahme, damit ich ſtets alles zur Hand habe. 
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Reiſegeld. 

Dem Koſtenanſchlag entſprechend zahlt jeder die gleiche Summe 
in die Reiſekaſſe, die ich in Verwahrung nehme. Über ſämtliche Ausgaben 
wird von zwei zuverläſſigen Rechnern im Kaſſenbuch Rechnung gelegt. 
Das Taſchengeld, das jeder bei ſich führt, ſoll nicht reichlich bemeſſen 
ſein, damit die Schüler nicht zu unnützen Ausgaben verführt werden. 
Mit dieſem Gelde werden Getränke, Poſtkarten, Portos und Andenken 
bezahlt. 

Vereinzelt konnten in finanzieller Hinſicht Reiſeerleichterungen für 
die Geſamtheit und für einzelne Teilnehmer gewährt werden. Die Mittel 
dazu ſtifteten einige Herren des Lehrerkollegiums, die Alte-Herren-Ver⸗ 
einigung des Turnvereins und zwei Väter von Schülern des Gym— 
naſiums, denen ich auch an dieſer Stelle im N amen der Wanderer den 
herzlichſten Dank ausſpreche. 

Hoffentlich reiht ſich das König-Wilhelms-Gymnaſium bald den 
höheren Schulen an, die fih hochherziger Stiftungen für Schülerwande— 
rungen erfreuen. 


Die Reiſe. 
Endlich iſt der lang erſehnte Tag der Abreiſe da. Erwartungsvoll 
ſteht meine Wanderſchar auf dem Bahnhof. Auf meine Bitte hat der 
Stationsvorſteher zwei zuſammenhängende Abteile reſerviert. Nachdem 
die Ruckſäcke verſtaut ſind, wird von Vater oder Mutter, die ihrem Sohne 
bis hierher das Geleit gegeben haben, Abſchied genommen. Dann heißt 
es: „Einſteigen! Abfahren!“ — „Nun ade, du mein lieb Heimatland!“ 
Fort geht es, unſerm Ziel entgegen. Bald ſind wir aus bekannten Ge— 
filden in unbekannte Gegenden entführt. Neue Bilder gleiten an unſern 
Augen vorüber, leider oft ſo flüchtig, daß die Luſt am Hinausſchauen 
bald erlahmt. Die Geſellſchaft ſieht ſich nach anderer Unterhaltung um. 
Es werden abwechſelnd Scherze erzählt, fröhliche Wanderlieder geſungen, 
ſcherzhafte Gedichte, mit Vorliebe Parodien, vorgetragen, unſere Muſi— 
kanten Bat die Mundharmonika hervor und erfreuen uns durch den 
„Torgauer“ oder „Hohenfriedberger“. So geht es luſtig weiter, oft ſehr 
lebhaft, bis plötzlich eine ſonderbare Stille eintritt: es wird hervorgeholt, 
was die gute Mutter für den erſten Tag als Wegzehrung in den Ruck 
ſack verſenkt hat. 
Wird die Eiſenbahnfahrt durch ungünſtigen Anſchluß unterbrochen 
und erſtreckt ſich der Aufenthalt auf ein oder gar zwei Stunden, ſo ver— 
laſſen wir den Bahnhof, um den betreffenden Ort und ſeine Sehens- 
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würdigkeiten kennen zu lernen. So genoſſen wir in Lauban (44 Min.) 
die herrliche Ausſicht vom Steinberg; in Magdeburg (114 Std.) befuchten 
wir unter der Führung eines dortigen Gymnaſiaſten den Dom; in Qued— 
linburg (2 Std.) zeigte uns Herr Turnlehrer Hartleb vom Kgl. Gym— 
naſium die Herrlichkeiten dieſer ſchönen Stadt. 

Je näher wir dem Ziele kommen, um ſo erwartungsvoller werden 
die Fenſter belagert. Endlich iſt es erreicht; unſere Wanderung beginnt. 


Führung. 

Bei den Gebirgsreiſen übernahm ich allein die Führung, bei der 
letzten Reiſe durch Mecklenburg-Schwerin betraute ich damit die älteſten 
Schüler; jeden Tag führte ein anderer. Mit erfreulichem Eifer hatten 
die betreffenden Schüler ſich zu Hauſe für den Tag, an welchem ſie die 
Wanderung leiten ſollten, an der Hand des von mir aufgeſtellten Reife- 
planes mit Benutzung von Meßtiſchblättern ſehr eingehend vorbereitet. 
Dieſe Art der Führerſchaft hat mir ſo gefallen, daß ich ſie in Zukunft ſtets 
anwenden werde. Selbſtverſtändlich wurde dadurch meine Führung nicht 
ausgeſchaltet; doch lag an manchen Tagen die Leitung in ſo geſchickten 
Händen, daß ich nicht nötig hatte einzugreifen. Von dieſem auf die Dauer 
ziemlich aufreibenden Amte befreit, konnte ich meine Aufmerkſamkeit 
weit mehr dem einzelnen Schüler und ſeinem Intereſſe widmen. Mancher 
tritt an mich heran mit der Bitte, ihm den Namen von Pflanzen zu nennen, 
die er ſoeben zum erſtenmal geſehen hat; andere beachten liebevoll, „was 
da kreucht und fleugt“. So ergeben ſich Unterhaltungen, denen oft auch 
ſolche Schüler folgen, die bisher ihr Intereſſe dieſen Gegenſtänden nicht 
zugewandt haben. Ganz ungezwungen werden dadurch Anregungen 
gegeben, ſich umzuſchauen und genau zu beobachten. Der führende 
Schüler übernimmt mit feinem Amt eine ſchwierige Tagesarbeit, die 
aber gern getan wird, weil die Kameraden ſich ſeiner Autorität willig 
fügen; weiß doch ein jeder: ein andermal kommſt du in dieſelbe Lage! 
Solch ein Tag zwingt den jungen Wanderer, mit offenen Augen durch 
die Welt zu gehen. 

Bei dem Beſuch von größeren Städten bat ich die Direktion einer 
höheren Schule dieſer Stadt um einen Führer, oder ich wandte mich an 
einen Lehrer, deſſen beſonderes Intereſſe für Schülerwanderungen mir 
bekannt war. Ich habe ſtets das liebenswürdigſte Entgegenkommen 
gefunden. Man kann auf dieſe Weiſe in kurzer Zeit mehr ſehen und kennen 
lernen als ein Fremder bei weit größerem Zeitaufwand. Auch iſt es dem 
einheimiſchen Lehrer in ausgedehnteſtem Maße möglich, aus der Maſſe 
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der Sehenswürdigkeiten das auszuwählen, was dem Intereſſe und der 
Zeit der jungen Wanderer entſpricht. 


Verpflegung. 


Wir kochen auf unſeren Wanderungen nicht ab wie die „Wander 
vögel“, ſondern nehmen das Frühſtück und die Hauptmahlzeit in Gaſt— 
häuſern ein. Des Morgens iſt es jedem freigeſtellt, Kaffee, Kakao oder 
Milch zu trinken. Wegzehrung wird gemeinſam eingekauft: Brot oder 
Semmel, Butter, Wurſt, Käſe oder ein Belag, der in der betreffenden 
Gegend beſonders preiswert iſt. Soll erſt zum Abend im Gaſthauſe ge 
geſſen werden, ſo kaufen wir reichlicher ein. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß der Appetit ſich mit jedem Tage ſteigert. Genügte am erſten Tage 
1 Brot, jo wurde am zweiten 114 Brote mit Leichtigkeit verzehrt. Die 
Hauptmahlzeit muß reichlich bemeſſen ſein. Ich dringe ſtets darauf, daß 
Gerichte, die nicht portionsweiſe eingeteilt ſind, zweimal gereicht werden, 
damit jeder ſich in Ruhe wirklich ſatt eſſen kann, keiner ſich durch ſeinen 
Heißhunger zur Unbeſcheidenheit verleiten läßt, was einen argen Miß— 
ton in die Geſellſchaft bringen könnte. Das Eſſen beſteht aus Suppe, 
Braten mit Kartoffeln und Gemüſe, Obſt oder Kompott. Wenn ich vor 
der Reiſe mit den Wirten verhandele, ſo beſtimme ich die Fleiſchſorte, 
damit wir nicht dem Zufall preisgegeben ſind und uns unter Umſtänden 
8 Tage lang von Schweinebraten ernähren müſſen. 

Wenn wir in unſer Quartier eingezogen ſind, laſſe ich mir zunächſt 
von dem Wirt die Zimmer und Betten anweiſen. Ich notiere mir die 
Nummern, die Zahl der Betten in den einzelnen Zimmern, achte auf 
die Länge der Betten, damit die „langen Kerle“ ein genügend großes 
Bett erhalten. Im übrigen überlaſſe ich es den Reiſegefährten, die Zimmer 
zu belegen, allerdings nur nach den Nummern, bevor ſie die Lagerſtätten 
geſehen haben. Auf diefe Weiſe beuge ich dem Sturm auf die am fom- 
fortabelſten eingerichteten Zimmer vor; Unzufriedenheit und Zank wird 
dadurch vermieden. Nachdem jeder ſein Schlafgemach aufgeſucht hat, 
wird eine gründliche Körperreinigung vorgenommen. Die Füße werden 
gebadet und von mir beſichtigt. Gerötete und wunde Stellen beſtreiche 
ich mit Hamamelisſalbe und bedecke ſie mit Watte, Blaſen werden durch 
eine ſaubere Nadel ſeitlich geöffnet und ausgedrückt. Sehr wohltuend 
wirkt ein Wechſel der Leibwäſche. Das feuchte Hemd wird zum Trocknen 
aufgehängt und kann am nächſten Tage wieder benutzt werden. Die 
Schuhe werden dem Hausdiener übergeben, der ſie reinigt und nach 


meiner Anweiſung dem Wetter entſprechend behandelt. Im Gaſthauſe 
bewegen ſich die Wanderer in Hausſchuhen. 

Nach dem Abendeſſen werden Grüße in die Heimat geſandt, Erlebtes 
wird in die Tagebücher eingetragen, muſikaliſche Vorträge erhöhen die 
Gemütlichkeit; im Rieſengebirge haben wir wiederholt getanzt. Dieſe 
Abendunterhaltung darf ſich nicht zu lange ausdehnen. Zeitig geht alles 
zur Ruhe. Auf keinen Fall dulde ich es, daß ſich die Schüler gegenſeitig 
vor dem Einſchlafen durch Neckereien ſtören und dadurch einen Teil ihrer 
Nachtruhe einbüßen. Da habe ich manchmal ernſte Worte anwenden 
müſſen, um dem Unfug zu wehren. In früher Morgenſtunde weckt der 
Führer ſeine ſchlaftrunkenen Geſellen. Ich habe mich immer ſo zeitig 
wecken laſſen, daß ich bereits angekleidet war, wenn die Schüler ſich vom 
Lager erhoben, damit ich Zeit gewann, die Fußkranken marſchfähig zu 
machen. Zur feſtgeſetzten Stunde verſammeln wir uns im Speiſezimmer, 
um gemeinſam das Frühſtück einzunehmen. Bevor wir aufbrechen, durch— 
ſucht ein beſonders zuverläſſiger Schüler die verlaſſenen Zimmer nach 
vergeſſenen Sachen; ſelten kehrt er mit leeren Händen zurück. Benutzen 
wir dasſelbe Quartier am nächſten Tage wieder, ſo bleiben die Ruckſäcke 
auf den Zimmern; nur die Lodenpelerine wird mitgenommen. Daß 
wir möglichſt viel ohne Gepäck wandern können, darauf achte ich beſonders 
bei der Ausarbeitung des Reiſeplanes, denn auch eine geringe Laſt wird 
auf die Dauer ſchwer. Die Lungen dehnen ſich ungehindert, wenn der 
einſeitige Zug des Ruckſacks fortfällt. Dauermärſche mit ſtändiger Be 
laſtung halte ich für Schüler im Jünglingsalter, die ſich im Stadium des 
ſchnellſten Wachstums ſämtlicher Organe befinden, für einen gefährlichen 
Sport. Das wollen wir dem Soldaten überlaſſen, von deſſen aus— 
gewachſenem Körper ohne Schaden derartige Leiſtungen verlangt 
werden können. 

Iſt alles zur Stelle, und hat der Führer das Zeichen zum Abmarſch 
gegeben, ſo erſchallt der vorzüglichen oder mäßigen Bewirtung ent— 
ſprechend ein mehr oder weniger lebhaftes „Auf Wiederſehen!“ Mit 
einem frohen Wanderlied geht es hinaus in den lachenden Morgen, leider 
manchmal auch in den trüben Nebel oder gar in den Regen; doch „Sturmes— 
ſaus, Wetterbraus hält den Turner nicht zu Haus“. Nur bei heftigem 
Regenwetter, das meiſt von kurzer Dauer iſt, warten wir mit dem Ab— 
marſch, bis ſich die Fluten zum größten Teil verlaufen haben. Meine 
Schülerwanderungen waren mit geringen Ausnahmen vom Wetter 
begünſtigt. Nur vereinzelt war ich gezwungen, meinen Reiſeplan 
zu ändern. 


Die folgenden Wanderberichte umfaſſen nur die größeren Turn 
fahrten, die ich mit Schülern unternommen habe. 
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Rieſengebirge. 1908. 

28. Juni: B*) Stettin —Kohlfurt—Hirſchberg— Hermsdorf. F Kynaſt. 
B Hermsdorf — Petersdorf (Schülerherberge).“ “) 

29. Juni: B Petersdorf —Schreiberhau. F Schreiberhau—Joſephinen— 
hütte — Zackelfell Neue Schleſiſche Baude — Pferkopf — Schnee— 
grubenbaude — Hohes Rad — Martinsbaude —Elbfall —Elbquelle — 
Pantſchefall—Elbgrund —Spindelmühle (Hotel Wieſenhaus). 

30. Juni: Weißwaſſergrund —Wieſenbaude — Koppe —Rennerbaude —Zie— 
genrücken —Socherlehne — St. Peter — Spindelmühle (Hotel Wie- 
ſenhaus). 

1. Juli: Planur—Keilbauden—Geiergucke —Richterbauden—Petzer —Zeh 
grund —Ruhenachmittag (Hotel Peker). 

2. Juli: Rieſengrund— Bergſchmiede—Rieſenbaude —-Koppe —Koppen⸗ 
plan —Melzergrund —Brückenberg (Hotel Meininger Hof). 

3. Juli: Hoſerweg —Schlingelbaude —-Hampelbaude Kleiner Teich— 
Ohne Weg empor zum Kamm Prinz⸗Heinrich-Baude— Donat⸗ 
platz Kirche Wang — Anna-Kapelle —Brückenberg (Hotel Mei 
ninger Hof). 

4. Juli: Brodbaude —Baberhäuſer —Hainfall — Hain —Bächeltal — Giers- 
dorf (Hohler Stein) —Warmbrunn —Elektriſche Straßenbahn bis 
Hirſchberg: Rieſengebirgsprofil auf dem Kavalierberg, ev. Kirche 
zum Kreuze Chriſti. — (Hotel zum Schwan). 

5. Juli: B Hirſchberg Görlitz — Berlin — Stettin. 

An dieſer erſten größeren Turnfahrt beteiligten ſich 1 Lehrer, 7 Pri— 
maner, 11 Sekundaner und 1 Gaſt. Die Geſamtkoſten betrugen für 
jeden Teilnehmer 33 , und zwar 13 / Fahrgeld und 20 ‚I für Logis 
und volle Verpflegung. Vorzügliches Wetter begünſtigte das Wandern. 


*) B: Bahn-, W: Wagenfahrt, F: Fußtour. 

*) Die Schülerherbergen find eigentlich keine Maſſen quartiere. Sie dürfen 
nur von einzelnen Wanderern, Studenten oder Schülern der höheren Schulen, 
auf Grund der Ausweiskarte benutzt werden. Dieſe Karte iſt durch Vermittelung 
der Anſtaltsleitung gegen Zahlung von 2 Mk. von der „Hauptleitnug der deutſchen 
Studenten- und Schülerherbergen in Hohenelbe“ zu beziehen. Für Nacht- 
quartier haben die jungen Wanderer in den Schülerherbergen (in Oſterreich, 
Deutſchland und Luxemburg 442) nichts zu zahlen. Durch Vermittelung des 
Rieſengebirgsvereins wurde uns die Benutzung dieſes Quartiers geſtattet, weil 
die Herberge erſt vom 3. Juli ab von Einzelwanderern aufgeſucht werden 
durfte. Wir zahlten für Bett und Frühſtück 75 Pf. 
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Der Reiſeplan erfuhr am 3. Tage eine Anderung: wir wollten erſt am 
4. Tage zur Koppe; doch verlockte uns am 3. Tage der blaue Himmel und 
die ſelten klare Luft, die Koppe zu beſteigen. Wir hatten von oben eine 
wunderbare Fernſicht. Am 6. Tage bereitete der Aufſtieg vom Kleinen 
Teich zum Kamm ohne Weg meinen unternehmungsluſtigen Wanderern 
eine ganz beſondere Freude. Die ganze Turnfahrt ging ohne den ge— 
ringſten Unfall von ſtatten. Alle kehrten geſund und äußerſt befriedigt 
heim. 


Thüringen. 1909. 

26. Juni: B Stettin — Berlin Halle —Rudolſtadt (Hotel zum Adler). 

27. Juni: In Rudolſtadt: Schloß, Anger, Gießerei. — B Rudolſtadt — 
Blankenburg. F Ruine Greifenſtein —Schwarzatal — Trippſtein — 
Schwarzburg. B Schwarzburg—Paulinzella. F Paulinzella 
(Kloſterruine)Alt-Gehren— Ilmenau (Logierhaus zum Kron— 
prinzen). 

28. Juni: F Ilmenau (Bad im Großen Teich) —Gabelbach (Sammlung 
ſeltener Goethebildniſſe) — Kickelhahn — Mannebach — Mönchhof — 
Schmücke —Schneekopf— Schneetiegel-Gehlberger Mühle. 

29. Juni: F Gehlberger Mühle —Ausgebrannter Stein —Oberhof—Renn⸗ 
ſteig—Gebrannter Stein —Ruppberg—Kanzlergrund —Oberſchönau 
12 Apoſtel Hohe Möſt—Abſtieg ohne Weg zum Kühnbach—Ober⸗ 
ſchönau (Gaſthaus zum Thüringer Wald). 

30. Juni: F Oberſchönau (Nagelſchmiede, Korkenzieherfabrik) — Wachſe 
Raſen—Falkenſtein —Schmalwaſſergrund— Dietharz. B Tam- 
bach — Friedrichroda. F Marienhöhle —Reinhardsbrunn—Friedrich— 
roda (Hotel Wagener). 

1. Juli: F Friedrichroda Burgweg Tanzbuche—Inſelberg-Rennſteig — 
Venezianerſtein —Weißenberg Dreiherrenſtein — Glasbachwieſe — 
Ruhla: Ortsmuſeum, Landgrafenſchmiede, Porzellanmalerwerk— 
ſtätte, Fabrik des Kommerzienrats Thiel für Gerätſchaften zu elek— 
triſchen Beleuchtungszwecken. — (Gaſthaus zur Roſe). 

2. Juli: W (Regenwetter) Ruhla — Hohe Sonne — Drachenſchlucht — 
Wartburg —Eiſenach (Lutherhaus). B Eifenah— Weimar (Hotel 
Weißer Schwan). เ 

3. Juli: F Weimar (Schillerhaus, Goethe-Nationalmuſeum, Fürſten⸗ 
gruft, der Park, Goethes Gartenhaus, Reſidenzſchloß, Goethe- 
Schillerdenkmal, Liſztdenkmal, Shakeſpearedenkmal, Großherzog— 
liches Muſeum.). B Weimar Halle — Berlin — Stettin. 


An dieſer Turnfahrt beteiligten ſich 1 Lehrer, 3 Studenten (Alte 
Herren des Turnvereins), 8 Primaner und 9 Sekundaner. Die Geſamt 
koſten betrugen für jeden Teilnehmer 35 ,, und zwar 15 // Fahrgeld 
und 20 / für Logis und volle Verpflegung. Das Wetter war bis auf den 
Morgen des 5. und 7. Tages vorzüglich. Am Vormittag des letztgenannten 
Tages kam ſoviel Waſſer vom Himmel, daß wir von Ruhla bis zur Hohen 
Sonne den Omnibus benutzen mußten. Der ſchwierige, aber ungefähr— 
liche Abſtieg von der Hohen Möſt zum Kühnbach bot meinen jungen Wan- 
derern eine intereſſante Abwechſelung. Beſonders tiefe Eindrücke emp 
fingen wir in der Wartburg und in Weimar. Auch dieſe Turnfahrt verlief 
bei beſtem Geſundheitszuſtand der Teilnehmer ohne den kleinſten Unfall. 


Harz. 1910. 
29. Juni: B Stettin — Berlin — Magdeburg (Dom) — Quedlinburg —Gern⸗ 
rode Hotel Deutſches Haus). 


30. Juni: B Gernrode-Ballenſtedt. F Ballenſtedt (Schloß, Park) — 
N Meisdorf— Falkenſtein—Selketal—Selkemühle — Schloß 
Meiſeberg—Mägdeſprung —Alexisbad. B Alexisbad— Gernrode 


(Hotel Deutſches Haus). 

1. Juli: B Gernrode — Quedlinburg (Finkenherd, Klopſtockhaus, Schloß— 
kirche, Dippe's Gärtnerei, Brühl), Quedlinburg — Thale. F Thale — 
Roßtrappe —Schurre—Bodekeſſel Bodetal — Treſeburg — Weißer 
Hirſch—Dambachhaus — Pfeils Denkmal — Hexentanzplatz — Hirſch 
grund —Waldkater Thale. B Thale — Blankenburg (Hotel Deut 
ſches Haus). 

2. Juli: F Großvater —Regenſtein —Baſt. Michaelſtein. B Baſt. Michael 
ſtein— Rübeland (Hermannshöhle) — Dreiannen-Hohne— Schierke 
Brocken. F Brocken —Renneckenberg-—Ahrensklintklippen—Leiſten 
klippen—Hohnſtein mit Ottofels — Steinerne Renne — Wernigerode 
(Gaſthaus zur Sonne). 

3. Juli: Fürſtlich Stolbergiſches Schloß. B Wernigerode —Ilſenburg. F 
Ilſetal—Ilſenſtein — Paternoſterklippen — Ilſefälle, Bremerweg 
Förſterei Scharfenſtein — Molkenhaus — Harzburg — Elfenſtein 
Gläſekenbach—Käſte —Romkerhalle. 

4. Juli: F Okertal— Waldhaus Halleſche Höhe —Goslar (Kaiſerhaus, 
Domkapelle, Kunſtuhr, Rathaus mit Huldigungszimmer, Bruſttuch, 
Altdeutſches Gildehaus)—Rammelsberg— Eichenberg Romlkerhalle 
— Altenau (Hotel Rathaus). 


Juli: F Altenau (Silberhütte)— Torfhaus — Oderbrück— Königskrug 


Hahnenkleeflippen— Brunnenbah— Jermeritein — Braunlage. B 
Braunlage—Waltenried_— Niederſachswerfen Ilfeld (Hotel zur 
Tanne). 


6. Juli: F Ilfeld Ruine Hohnſtein— Talſperre— Hainfeld — Stolberg — 
Tyratal—Rottleberode. B Rottleberode —-Kelbra. F Kyffhäuſer⸗ 
Denkmal — Kelbra (Hotel zur goldenen Sonne). 

Juli: B Kelbra — Berlin — Stettin. 

An dieſer Turnfahrt beteiligten fih 1 Lehrer, 9 Primaner, 4 Sehm- 
daner und 1 Tertianer. Die Geſamtkoſten betrugen für jeden Teilnehmer 
43 ,, und zwar 15 / Fahrgeld und 28 / für Logis und volle Verpflegung. 
Das Wetter war leider teilweiſe nicht ſo günſtig wie bei den früheren Turn— 
fahrten; doch wurde dadurch die frohe Stimmung nicht niedergedrückt. 
Vom Brocken hatten wir bei hellem Sonnenſchein eine wundervolle 
Ausſicht. —Leider hatte ſich ein Primaner im Hirſchgrund den Fuß ver— 
ſtaucht; er mußte infolgedeſſen mehrfach Eiſenbahn und Omnibus be- 
nutzen, konnte ſich aber auf Teilſtrecken der munteren Wanderſchar an— 
ſchließen. 


Mecklenburgiſche Schweiz. 1911. 


1. Juli: B Stettin — Malchin. F Malchin —Heidenholz —Geſſin —Baſedow 
(Schloß, Park, Marſtall des Gulzbergerſchen Geſtüts, Kirche) 
Saupark — Seedorf (Bad im Malchiner See) — Dahmener 
Chauſſee (bei Stein 11,3 eine gut erhaltene Grabkammer) — Neu- 
häuſer — Neu-Baſedower Buchen —Schwinkendorf. B Swin- 
kendorf— Waren (Hotel Deutſches Haus). 

2. Juli: Ftiez (herrliche Promenade an der Binnenmüritz) —Müritzhöhe — 
Marienkirche (großartiger Rundblick vom Turm) —Dampferfahrt 
über die Müritz nach Röbel. B Röbel —Stuer. F Ruine der alten 
Wendenburg Stuer— Bad Stuer — Fußweg am Weſtufer des 
Plauer Sees—Seeluſt— Zuruf —Badeanſtalt (Bad in den klaren 
Fluten des Plauer Sees) — Plau (Klüſchenberg) —Dampferfahrt 
über den Plauer See nach Lenz. F Lenz Malchow (Hotel Fürſt 
Blücher). 

3. Juli: F Malchow Vollratsruhe — Kirche und Schloß Grubenhagen — 
Klein Luckow Barz —Görzhauſen —Rötelberg (einer der ſchönſten 
Ausſichtspunkte der norddeutſchen Tiefebene) — Burg Schlitz. 
W Burg Schlitz — Teterow (Hotel Mecklenburger Hof). 

4. Juli: B Teterow Güſtrow (Wallenſtein-Schloß, Dom) — Schwerin 


(Kirche, Großherzogliches Schloß, Dampferfahrt über den Schweriner 

See, Landesausſtellung) Teterow (Hotel Mecklenburger Hof). 

5. Juli: F Teterow — Pampow — Panstorfer Forſt — Dramberg 
Groß-Remplin (Schloß und Park)—Harkenberg (vom Ausſichts— 
turm weiter Blick über den größten Teil der Mecklenburgiſchen 
Schweiz) — Malchin. B Malchin — Stettin. 

Dieſe Wanderung durch die Ebene erregte von vornherein bei Be- 
kanntgabe des Reiſeplanes bei den Schülern nicht das Intereſſe wie die 
früheren Gebirgswanderungen. Daher war die Beteiligung geringer: 
1 Lehrer und 10 Schüler. Doch übertrafen die herrlichen Landſchaften 
bei weitem unſere Erwartungen, und ſehr befriedigt kehrten wir auch 
von dieſer Turnfahrt zurück. Die Geſamtkoſten betrugen 28 ,, und zwar 
10 „ Fahrgeld und 18 / für Logis und volle Verpflegung. 


Mit welchem Gewinn kehren die jungen Wanderer heim? 


Wenn ſich die Schüler am Schluß der Turnfahrt mit einem kräftigen 
Händedruck von mir verabſchieden, ſo leſe ich aus ihrem ſtrahlenden Auge, 
daß ich ihnen eine große Freude bereitet habe, daß ſie unter meiner 
Führung etwas erlebt haben, was ihnen eine liebe Erinnerung fürs Leben 
ſein wird. Das allein genügt mir, die vielen Vorarbeiten und Mühen 
einer Schülerwanderung immer wieder zu übernehmen. 

Der ſegensreiche Einfluß einer größeren Wanderung auf den Körper 
fällt ſofort ins Auge, wenn die jugendlichen Geſtalten mit wettergebräuntem 
Geſicht zurückkehren. Die Blaßgeſichter und matten Augen der ſtuben— 
verhockten Stadtkinder find verſchwunden. Die reine Luft und die andauern— 
de Bewegung bewirken in einigen Tagen größere Wunder als künſtliche 
Nähr⸗ und Kräftigungsmittel, mit denen die Mutter ihren Sohn in ängſt— 
licher Fürſorge pflegt. Dieſe Mittel verſagen meiſt, weil der Magen 
Schäden heilen ſoll, die durch unnormale Atmung entſtanden ſind. Der 
Klaſſenunterricht zwingt die Schüler zu ſtundenlangem Stillſitzen, zur 
Atmung in mehr oder minder ſchlechter Luft und zu geſundheitlich un— 
vorteilhafter Haltung. Dieſe Übel laſſen ſich auch durch beſte Ven— 
tilation der Klaſſenräume und zweckmäßige Form der Subſellien nicht 
ganz vermeiden. Und doch läßt ſich der Klaſſenunterricht wegen ſeiner 
allbekannten Vorteile durch eine andere Unterrichtsform nicht erſetzen. 
Auch durch die Pauſen und beſondere Atemübungen kann die Schule 
dieſe Nachteile nicht wettmachen. Die ſchulfreie Zeit der Schüler iſt 
meiſtens ſo beſetzt, daß es auch den Eltern oft unmöglich iſt, für einen 


entſprechenden Ausgleich zu ſorgen. Leider kaun die Schnle auch auf 
die häusliche Arbeit nicht verzichten; immerhin wäre es ſehr wünſchens— 
wert, daß ſie der wiederholt aufgeſtellten Forderung nachkäme, einen 
Tag der Woche von jeder häuslichen Schularbeit gänzlich frei zu halten. 
Dann würde ein Wander-Nachmittag gewonnen, deſſen großer Segen 
ſich in der körperlichen Kräftigung unſerer Schüler ſehr bald bemerkbar 
machen würde. An dieſem Tage könnte an Stelle des täglichen, kurzen 
Spaziergangs eine mehrſtündige Wanderung folgen, wobei die Lungen 
Gelegenheit hätten, ſich gründlich auszuarbeiten. In dieſem Sinne iſt 
eine mehrtägige Wanderung eine Atmungskur. „Wir laufen mehr mit 
den Lungen und mit dem Herzen als mit den Beinen.“ 

Auch der günſtige Einfluß einer längeren Wanderung auf die Mus— 
kulatur verdient beſondere Erwähnung. Neben den Bruſtmuskeln werden 
Bein- und Bauchmuskeln in hervorragendem Maße geübt. Das Wandern 
iſt eine Dauerübung, die dieſe Muskelpartien gründlicher ausbildet als 
andere Leibesübungen. i 

Von den Sinnesorganen leidet durch die Schule am meiften das 
Auge; es wird und muß zu viel Naharbeit von ihm verlangt werden. 
Das Akkommodationsvermögen der Linſe vermindert ſich bei den Augen 
der Schüler in auffallendem Maße. Profeſſor Raydt hat ermittelt, daß 
„die Kurzſichtigkeit unſerer Schuljugend, beſonders der der höheren Knaben— 
lehranſtalten, in der Serta mit etwa 10 % beginnt und ſich bis zur Prima 
oft bis zu 50 % ſteigert.“ Im Freien kann der Blick ins Weite ſchweifen, 
die Linſe des Auges wird gezwungen ſich zu verflachen. 

Auch auf den ganzen Körper wirkt eine tüchtige Wanderung kräftigend. 
Mit der ſteigenden Körperkraft hebt ſich das geſamte Wohlbefinden. 

Auch für die geiſtige Ausbildung iſt „die Wanderſchaft, die Bienen— 
fahrt nach dem Honigtau des Erdenlebens“, wie ſie Turnvater Jahn nennt, 
von großer Bedeutung. Was in der Schule oft mühſam ohne ausreichende 
Anſchauung erlernt wird, erlebt der Schüler in Gottes freier 
Natur. Schuldirektor Dr Beyer in Leipzig geht in der Wertſchätzung der 
größeren Schülerwanderungen für den Unterricht ſo weit, daß er fordert: 
„die Jugend unſerer höheren Schulen ſollte wandernd einen freien An— 
ſchauungskurſus in deutſcher Landes- und Volkskunde durchmachen.“ 

Einzelnen Unterrichtsfächern bringt die Schülerwanderung beſonderen 
Gewinn. Wohl an jeder Schule wird der erdkundliche Unterricht durch 
kleine Ausflüge unterſtützt, um zerdkundliche Grundbegriffe durch An— 
ſchauung zu vermitteln. In weit größerem Maße tragen mehrtägige 
Turnfahrten dazu bei. Sie führen den Schüler in Gegenden mit Boden— 


formen, welche die engere Heimat nicht aufzuweiſen vermag. Eine Fülle 
erdkundlicher Wiſſensſtoffe, die der Schüler im Unterricht nur durch Bild 
und Beſchreibung kennen lernen kann, macht er auf einer längeren Wande 
rung durch Anſchauen zu ſeinem dauernden, geiſtigen Beſitz. Auch für 
die verſchiedenen naturkundlichen Fächer fällt dabei ein gut Teil ab. Neue 
Pflanzen- und Tierformen treten dem Wanderer entgegen, darunter 
ſolche, die nur einzelnen Landesteilen eigen ſind. In manchem Schüler 
wird dadurch erſt ein lebhaftes Intereſſe für die Dinge und Erſcheinungen 
der Natur geweckt. Sehr oft führt der Weg den Wanderer an hiſtoriſch 
bedeutungsvollen Stätten vorüber, die durch große Männer oder welt— 
bewegende Ereigniſſe geweiht ſind. An ſolchen Orten fühlt man ſich 
lebendig zurückverſetzt in längſt vergangene Zeiten. Ich erinnere nur 
an die Wartburg und an den Kaiſerſaal in Goslar. Welchen Einblick in 
Goethes allſeitiges Intereſſe und arbeitsreiches Leben gewährt ein Beſuch 
des Goethehauſes in Weimar! Auch kunſtvolle Bauten und ſonſtige Kunſt 
werke reden ſtumm und doch beredt in ihrer Sprache zu dem ſchauenden 
und liebevoll betrachtenden Wanderer. Dieſe „Schöpfungen des menſch 
lichen Geiſtes, welche ſich durch ihre Schönheit von dem Alltäglichen und 
Gleichgültigen bedeutungsvoll abheben“, beleben das äſthetiſche Intereſſe, 
den Sinn für das Schöne und Erhabene bei der Jugend in hohem Maße. 
Vielfach werden darum Schülerausflüge und wanderungen aus kunſt— 
erziehlichen Gründen veranſtaltet, und beſonders ſollen Schülerſkizzier— 
fahrten, wie ſie hie und da gemacht worden ſind, dieſem Zwecke dienen. 
Auf unſern Turnfahrten ergeben ſich alle dieſe Dinge mehr nebenbei, 
unbeabſichtigt und ungeſucht. Doch kann ich wohl verſichern, daß auch 
die beſchauliche Seite bei unſeren Wanderungen nicht zu kurz kommt. 
Die Stimmungen der Landſchaft, die ſo reich und wechſelvoll dem ſinnigen 
Beobachter auf Schritt und Tritt begegnen, werden von der rüſtigen 
Wanderſchar, die ſonſt in jugendlicher Haſt leicht an allem blindlings 
vorbeiſtürmt, in geeigneten Ruhepauſen empfunden und erlebt, und ſo 
werden die Apperzeptionshilfen geſchaffen, mit denen es dem Schüler 
möglich iſt, die Naturſchilderungen unſerer Dichter, wie die farbigen Dar— 
ſtellungen unſerer Maler äſthetiſch genießend nachzuempfinden. 

Der junge Wanderer iſt der eifrigſte Pfleger des Volksliedes. Eine 
Jugendwanderung ohne fröhlichen Geſang kann ich mir nicht denken. 
Unſere ſchönſten Volkslieder lernt der Schüler auf längeren Wanderungen 
kennen. Durch wiederholtes Singen werden ſie zu ſeinem unverlierbaren 
Eigentum. Zu meiner Freude habe ich die Beobachtung gemacht, daß 
die älteren Schüler aus eigenem Antriebe die jüngeren durch allerhand 


re 


Mittel, ſogar durch kleine Geldſtrafen, zu bewegen wußten, eine gewiſſe 
Anzahl der beliebteſten Lieder auswendig zu lernen. 


Die Turnfahrten haben auch unmittelbar einen nicht zu unter 
ſchätzenden erziehlichen Wert. Der Lehrer lernt ſeine Zöglinge auf einer 
Wanderung von einer ganz anderen Seite kennen. Während in der Schule 
die beim Unterricht unerläßlichen feſten Ordnungen die freie Bewegung 
des einzelnen zurückdrängen, zeigt der junge Wanderer unbefangen dem 
Lehrer, der mit ihm geht, ſeine ganze Eigenart. Ihm „entfaltet ſich das 
jugendliche Herz offenbarer als jedem andern. Der Jugend Gedanken 
und Gefühle, ihre Wünſche und Neigungen, ihre Gemütsbewegungen 
und Leidenſchaften, die Morgenträume des jungen Lebens bleiben ihm 
keine Geheimniſſe.“ (Jahn, „Deutſche Turnkunſt“). Andererſeits bietet 
ſich auch vielfach Gelegenheit, das Vertrauen der Schüler zum Lehrer 
zu befeſtigen durch das ermunternde Vorbild der eigenen Rüſtigkeit, durch 
überlegene Umſicht und Sicherheit in der Leitung, durch die Bereitwillig— 
keit, auf die Intereſſen der Schüler einzugehen, durch Fürſorge und Hilfs— 
bereitſchaft bei Notſtänden und Unfällen. Es erwächſt ſo zwiſchen Lehrer 
und Schüler die notwendige Grundlage jedes erziehlichen Einfluſſes, 
volles gegenſeitiges Vertrauen, deſſen günſtige Wirkung auf den Unter— 
richt nicht ausbleiben kann. 


Mit der Kräftigung des Körpers ſteht die Stärkung des Willens 
in engſtem Zuſammenhange. Nichts vermag ſo ſehr ein geſundes Selbſt— 
gefühl zu erregen als das Bewußtſein, durch eigene Kraft die Beſchwerden 
einer längeren Wanderung überwunden und ein lohnendes Ziel erreicht 
zu haben. Auch dem Zaghafteſten wächſt mit dem Erfolg der Mut. 

Wohl der ſchönſte und wertvollſte Gewinn der Turnfahrten 
iſt es jedoch, daß dem Jüngling das deutſche Vaterland bekannt, lieb und 
teuer wird, wie es in einem alten Turnerlied heißt: „Und uns allen wohl 
bekannt wird das deutſche Vaterland.“ Der rüſtige Wanderer lernt Land 
und Leute in ihrer Eigenart kennen. Er ſieht die fruchtbaren Felder der 
Ebene, die hochragenden Gipfel der Berge, die herrlichen deutſchen Wälder. 
Er gewinnt Verſtändnis für die verſchiedenſten Berufsarten und Achtung 
vor deutſcher Arbeit, auch der des einfachſten Mannes. Er bewundert 
die großartigen induſtriellen Anlagen und ihre Erzeugniſſe, die deutſcher 
Fleiß, deutſche Kraft und Ausdauer geſchaffen haben. Sein Vaterland 
fennt er nun nicht allein aus Worten und Bildern, ſondern er hat es 
wandernd mit eigenen Augen geſchaut und auch in ſeinen fernen Gauen 
etwas erlebt, was ihm ein unverlierbarer Schatz für ſein Leben bleiben wird. 


T 


Möchten doch recht viele Lehrer ſich bereit finden, es einmal mit 
einer Schülerturnfahrt zu verſuchen, möchten doch die Eltern ihren Söhnen 
wenigſtens einmal während der Schulzeit die Teilnahme an ſolcher Schüler- 
wanderung geſtatten, und Wohlhabende in großer Zahl dem Beiſpiel 
Se. Majeſtät des deutſchen Kaiſers ſich anſchließen, der in jüngſter Zeit 
ſein Intereſſe für das Wandern der Schüler höherer Lehranſtalten durch 
eine Stiftung von 2000 . für die Eifelherbergen bewieſen hat. 


O Wandern, o Wandern, du freie Burſchenluſt! 
Da weht Gottes Odem ſo friſch durch die Bruſt; 
Da ſinget und jauchzet das Herz zum Himmelszelt: 
Wie biſt du doch ſo ſchön, o du weite, weite Welt! 
(Geibel. ) 


